Siegreiches Christsein

· Der Mann, dessen Hand am Schwert kleben blieb (2.Sam 23,9.10)

· Zwei Heldentaten des Eleasar:

Erstens: 2.Sam 23,9.10

Zweitens: 1.Chr 11,12-14

· In der Aufzählung der Helden Davids (39) stehen Männer, die neben ihrer Ehre als Helden dadurch geehrt werden, dort aufgezeichnet zu sein. ( Plenum: Def. Was ist ein Held?

· Eine Definition für „Held“ (2Sam 17,8): „Und Huschai sagte <weiter>: Du kennst ja selbst deinen Vater und seine Männer: Helden sind sie und <voll> erbitterten Mutes wie eine Bärin auf dem Feld, der man die Jungen geraubt hat.“ 

Zwei Aussagen:

(a) voll erbitterten Mutes (keine Angst um das eigene Leben)

(b) eine ihrer Jungen beraubte Bärin = Bild unberechenbarer Gefährlichkeit und Todesgefahr; Bär = ein starkes Raubtier ohne natürliche Feinde; es zu reizen ist wie Selbstmord. 
Einer Bärin das Junge wegnehmen – sprichwörtlich (Spr 17,12; Hos 13,8)
1. Eleasar macht sich nicht von dem Verhalten anderer abhängig. 
i. Während alle flohen, lief er dem Feind entgegen!

ii. Jeder Gläubige hat sich selbst vor Gott zu verantworten
iii. Er muss sein eigenes Glaubensbekenntnis ablegen (Taufe)

iv. Er muss selbst beten und in der Schrift forschen
v. Wahrer Glaube ist eine zutiefst persönliche Sache zwischen Gott und jedem einzelnen

vi. Jeder muss sich einmal für das verantworten, was er getan hat, nicht für das der andern

vii. Ich kann mich nicht nur immer danach richten, was andere von mir denken!

2. Eleasar vergeudete seine Zeit nicht damit, das Verhalten der anderen zu tadeln. 

i. Er bat niemanden umzukehren und mit ihm in den Kampf zu ziehen. Sein tapferes Beispiel war Tadel genug und weit wirksamer als tausend sarkastische Reden über die Lauheit der Krieger Gottes.

ii. Verantwortlichkeit beginnt zuerst bei uns selbst.

iii. Bist Du der Auffassung, dass sich Deine Gemeinde in einem traurigen Zustand befindet, dann frage zuerst, in wie weit Du selbst dazu beigetragen hast.

iv. Bedauerst Du, dass andere ihr Geld nicht für Gott hingeben? Dann stelle zuerst Dein ganzes Vermögen Gott zur Verfügung.

v. Du hörst andere schlecht über Geschwister reden und böses Schwatzen? Dann sorge zuerst dafür, dass Deinem Mund niemals ein böses Wort entfällt

vi. Es ist eine üble Sache, die Fehler an der Arbeit anderer aufzudecken; Tue vielmehr zuerst Deine eigene Sache so gut, dass niemand etwas daran aussetzen kann.

vii. Deshalb – Kämpfe Deinen Kampf nicht gegen die eigenen Geschwister, indem Du sie verurteilst, sondern greife das Schwert und „schlage auf die Philister ein“. ( den Blick auf den richtigen Feind richten!
3. Eleasar hatte keine Angst davor, alleine zu stehen.

i. Die Masse gibt immer eine scheinbar Sicherheit, weil sie unsere Verantwortung schmälert. Die eigentliche Angst besteht darin, dass die eigene Verantwortung allzu sehr deutlich und sichtbar wird. Daher verstecken wir uns gerne hinter dem Rücken anderen.

ii. Wie habe so sehr Angst vor dem eigenen Versagen, dass wir immer andere brauchen, die die Verantwortung für uns übernehmen

iii. Wir sind nicht siegreich, weil wir feige sind und nicht bereit sind, Schmach für Gottes Sache auf uns zu nehmen. Wer nicht zu seinem Versagen stehen kann, kann auch nicht siegen. 

iv. Eleasar hatte den Mut, auch zu fallen und zu sterben.

v. Unser Trost: „Denn Du bist bei mir.“ (Ps 23,4)

4. Eleasar erwartete keine Hilfe von Menschen.

i. Manchmal sind Freunde ein Hindernis. Als Luther einmal zu einem heiligen Mann ging, um ihm zu erzählen, was er in der Schrift entdeckt hatte, sagt dieser zu ihm: „Mein Bruder, geh in Deine Zelle zurück, behalte deine Gedanken für Dich, diene Gott und errege keine Unruhe.“ Luther wäre wohl nicht imstande gewesen, eine solche Reformation ins Leben zu rufen, wenn er von einem Heer so wohlwollender und kluger Freunde umgeben gewesen wäre.

ii. Wenn liebe, gute, fürsorgliche und vorsichtige Männer immerzu sagen: „Sei nicht zu waghalsig! Nimm Dich in acht, dass Du niemanden beleidigst! Überanstrenge Dich nicht!“, dann ist man besser dran ohne sie.

( Der Rat des Petrus war vom Satan (Mt 16,22.23)! Achtung, wenn Freunde menschlich denken!

iii. Ein Christ sollte immer die Hilfe seiner Geschwister suchen, aber er sollte nie seine Hoffnung auf sie setzen!

iv. Kinder Gottes, die ihre Hoffnung auf Menschen setzen, gleichen einem kahlen, verdorrten Strauch in der Wüste (Jer 17,5-8)

v. Georg Müller erwartete nur Hilfe von Gott. Er verzichtete darauf, jemals einen Menschen um Hilfe zu bitten. Und Gott versorgte ihn.

5. Eleasar verzichtete auf den Beifall der Masse.

i. Anerkennung kann jeden Dienst für Gott unbrauchbar machen. Wir geben dann uns und nicht Gott die Ehre. 



( dienen, auch wenn das keiner sieht! (arme Witwe in Lk 21,2-4)

ii. Wir können auf nichts stolz sein, was wir tun (1.Kor 4,7). Alles tun wir in Schuldigkeit vor Gott. Denn nichts kann ein Mensch aus eigener Kraft tun (1.Sam 2,9  ( 1.Kor 15,10)

iii. Wir müssen uns immer fragen, wie der himmlische Herr uns beurteilen wird. Nicht die Frage der Rettung wird dort geklärt, sondern die des Lohnes.

iv. Die große Schwäche großer Männer: Die Anerkennung des Volkes (Aaron)

6. Eleasar gibt sich nicht einem Schicksal hin.

i. Er sah in den Feinden keine unveränderbare Tatsache. Er hatte schon den Sieg vor Augen ehe ein Philister vor seine Klinge gekommen war.

ii. Unglaube sieht jedes Schicksal als unveränderbar an und gibt sich dem hin (Sturmstillung). Der Glaube hingegen bestürmt Gott und erringt Veränderung (Lk 18,1; allezeit beten und nicht ermatten; Hebr 11,27)

7. Eleasar wurde Eins mit seiner Waffe.

i. Eleasar hatte sein Schwert mit solcher Gewalt festgehalten, dass er die Hand nicht mehr öffnen konnte. 

ii. Von einem Seemann wir berichtet, dass er, um das Entern eines feindlichen Schiffes abzuwehren, seinen Säbel so fest umklammert hatte, dass es nach der Schlacht unmöglich war, ohne chirurgischen Eingriff seine Hand vom Griff zu lösen.

iii. Es gibt viele Christen, die mit ihrer Bekehrung das Schwert des Wortes Gottes in die Hand gelegt bekommen haben. Aber sie wissen damit nicht umzugehen. Wenn dann der Feind kommt, bleibt ihnen gar nichts anderes übrig, als umzukehren und die Flucht zu ergreifen.


( Klebt Deine Hand an dieser Waffe? Hältst Du es so fest, dass Du Eins         damit wirst? Kennst Du Gottes Wort?

iv. Wir werden dazu ermahnt, eine Leidenschaft für Gottes Wort zu entwickeln und uns so lange und intensiv damit zu beschäftigen, bis es uns am Herzen kleben bleibt. Dafür brauchst Du keine Bibelschule, sondern die Gemeinschaft mit dem Geist Gottes.

8. Eleasar brachte viele wieder auf den richtigen Weg zurück.

i. Viele haben schon aus der Tapferkeit anderer Mut geschöpft. Vorbilder machen Mut.

ii. Es gibt viele Christen, die nicht fähig sind, einem lebenden Philister ins Auge zu sehen, aber sie verstehen es, einen  toten zu plündern!!

iii. Eleasar macht ihnen kein Vorwürfe, wo sie geblieben waren, er freute sich über ihre Anwesenheit und teilte den Sieg gerne mit anderen.

iv. Versuche, die Mutlosen und Feigen in Deiner Gemeinde durch Dein Vorbild zu beschämen. Du wirst verwundert sein, wie viele sich plötzlich aufmachen und Deinem Beispiel folgen werden. Einer muss vorangehen.

9. Auch ein Eleasar kam mit seiner Kraft ans Ende.

i. Obwohl er tapfer war und durch sein Beispiel ein großer Sieg errungen wurde, kam er an die Grenze der Belastbarkeit und musste aufhören.

ii. Das hat nichts mit Sünde zu tun, sondern ist eine Begleiterscheinung unserer Menschlichkeit. Niemand kann stets mit gleicher Kraft und Konzentriertheit arbeiten. Der Kopf und der Körper brauchen Phasen der Erholung.

iii. Vielleicht  wurde Eleasar durch die große Menge seiner Feinde müde. Er hatte sicher Duzende davon getötet. Vielleicht sind wir entmutigt, weil die Arbeit in der Gemeinde nicht so vorankommt, wie wir es uns wünschen. Wir haben mit Begeisterung begonnen und wenig erreicht. Wir glaubten, die Welt in sechs Wochen umzukehren und mussten feststellen, dass dies nicht möglich ist. 

iv. Vielleicht wurde Eleasar müde, weil ihm keiner half. Als er sich umschaute sah er nur den Rücken fliehender Freunde. Aber er lies sich davon nicht entmutigen, bis der Kampf gewonnen war.

v. Aber: hätte das Volk gemeinsam gegen die Philister gekämpft, hätte Gott auch einen Sieg geschenkt, jetzt aber war jedermann klar, dass nur Gott diesen Sieg hatte geben können.

vi. Wenn wir schwach werden, dann kann Christus in uns stark werden (2.Kor 12,9)

vii. So kann gesagt werden, „dass der Herr an jenem Tag eine große Rettung schaffte.“



( Die Gnade schwach zu sein

( wir sollte nicht meinen, Dinge tun zu müssen, die nur von Gott getan werden können

10. Halte die Sünde nicht mit Eifer fest, sonst könnte es sein,    dass Du nicht mehr davon lassen kannst.
i. Wer eine Sünde mit Leidenschaft festhält, kommt am Ende nicht mehr davon los. Zuerst ist das Netz der Gewohnheit nur ein feines Spinnengewebe, man kann es leicht zerreißen. Aber allmählich wird es zu Stricken, die feste werden wie Stahl.

ii. Vielleicht bist Du Dir kaum bewusst, wie stark die Macht der Gewohnheit schon bei Dir ist. Du betest nicht mehr, hast kein Interesse an Gottes Wort und verspürst keine Liebe zu Deinem Heiland. 

iii. Wirft die Waffe der Ungerechtigkeit weg, bevor sie an der Hand festklebt. Klammere Dich an Gottes Wort und lerne damit zu kämpfen. Und vertraue dem Wort: „Wenn euch nun der Sohn freimachen wird, so seid ihr wirklich frei.“
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Eleasar – ein Vorbild für siegreiches Christsein

1. Eleasar macht sich nicht von dem Verhalten anderer abhängig   (unabhängig)
2. Eleasar vergeudete seine Zeit nicht damit, das Verhalten der anderen zu tadeln 


   (voran gehen)

3. Eleasar hatte keine Angst davor, alleine zu stehen 


      (fruchtlos)

4. Eleasar erwartete keine Hilfe von Menschen 



(von Gott abhängig)

5. Eleasar verzichtete auf den Beifall der Masse 



(demütig)

6. Eleasar gibt sich nicht einem Schicksal hin 



      (im Glauben stark)

7. Eleasar wurde Eins mit seiner Waffe 




(geübt)

8. Eleasar brachte viele wieder auf den richtigen Weg zurück 




 (die Herzen verändernd)



        9. Auch ein Eleasar kam mit seiner Kraft ans Ende 



            (sich seiner Schwachheit bewusst)


  10. Halte die Sünde nicht mit Eifer fest, sonst könnte es sein,                       dass Du nicht mehr davon lassen kannst  (den Feind             hassend)
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